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Zwölf Schülerinnen und Schüler des 9. Jahrganges der Ursulinenrealschule haben die „Attestation de Réussite“, eine Art Vordiplom, erhalten: im Bild von links Heinrich Krö-
ger (Schulleiter der Ursulinenschulen), Felicitas Dunker, Larissa Jacobs, Jolina Düser, Moritz Preker, Leonie Schäckel, Henrik Mester, Jenny Grohmann, Laura Przybyla, Philipp
Schulte, Sharon Haselhorst, Paul Rienhoff, Hendrik von Döllen und Nicole Klute (Französischlehrerin). � Foto: pr

Pluspunkte gesammelt im „Bon jeu“
Erfolgreiche Ursulinenrealschüler haben ihr französisches Vordiplom in der Tasche

Zwölf Schülerinnen und Schüler
des 9. Jahrganges der Ursulinen-
realschule haben jetzt die „At-
testation de Réussite“ in der Ta-
sche, eine Art Vordiplom, das
besondere französische Sprach-
kenntnisse bescheinigt. Die rich-
tigen Urkunden, die aus Paris
kommen, folgen in wenigen Wo-
chen.

„Alle Neuntklässler haben
mit hervorragenden Ergeb-
nissen die Niveaustufe A2 be-
standen. Ich bin richtig stolz
auf sie“, freut sich Nicole Klu-
te, die die Schülerinnen und
Schüler in den vier Kernbe-
reichen geschult hat.

„Diplôme d’études en
langue française“, kurz DELF,
ist ein international aner-
kanntes französisches
Sprachzertifikat, das vom

französischen Erziehungsmi-
nisterium ausgearbeitet wur-
de und weltweit unter glei-
chen Bedingungen abgenom-
men wird. Das DELF-Diplom
gibt verlässlich Auskunft
über das Niveau der erlernten
Sprachkenntnisse seines Be-
sitzers.

Einmal wöchentlich wurde
intensiv über mehrere Mona-
te für die Prüfung, die aus
vier Teilen besteht, geübt.
Nach dem ersten Leistungs-
test, in dem die schriftlichen
Sprachkenntnisse in den drei
Kompetenzbereichen Hörver-
stehen, Leseverstehen und
Schreiben getestet wurden,
folgte Mitte März die mündli-
che Prüfung am Hammer
Hammonense Gymnasium.
Diese beschreibt Leonie Schä-
ckel aus der 9c:

„Am Freitag fuhren wir,
zwölf Mädchen und Jungen
aus dem Französischkurs der
Jahrgangsstufe 9, gemeinsam
mit Frau Klute nach Hamm in
das Gymnasium Hammonen-
se, um dort unsere mündli-
che Delfprüfung zu absolvie-
ren. Als wir am frühen Nach-
mittag ankamen, wurden wir
zunächst in die Cafeteria ge-
führt. Dort warteten wir, bis
wir einzeln aufgerufen wur-
den. Als dies geschah, beglei-
tete uns jeweils eine der fran-
zösischen Prüferinnen in ei-
nen Flur, wo wir die Arbeits-
anweisungen bekamen.

Die Prüfung bestand aus
drei Teilen: im ersten Teil
sollten wir uns kurz vorstel-
len, im zweiten Teil einen
Monolog halten und im drit-
ten Teil einen Dialog führen.

Die Themen standen uns vor-
her zur Auswahl; es gab zwei
Boxen und jeder konnte je-
weils zwei Zettel ziehen, von
denen er einen wieder zu-
rücklegen musste. Nun hat-
ten wir zehn Minuten Zeit,
uns Stichpunkte zu den bei-
den ausgesuchten Themen zu
machen.

Zum Praxistest
nach Paris

Nach der Vorbereitungszeit
wurde jeder wieder einzeln
aufgerufen und wir wurden
zu unseren Prüfern begleitet.
Dort gab es sicher einen Plus-
punkt, wenn man sie begrüß-
te und sich von ihnen verab-
schiedete, auch wenn man
vor Aufregung statt „Bonne
journée!“ („Ich wünsche noch

einen schönen Tag!“) „Bon
jeu!“ („Schönes Spiel!“) sagte.
Nachdem alle ihre Prüfung
beendet hatten, fuhren wir
wieder gemeinsam mit dem
Zug nach Werl.“

Die zwölf erfolgreichen
Prüflinge freuen sich schon,
ihre Sprachkenntnisse im
Rahmen der mehrtägigen
Kursfahrt nach Paris vor den
Osterferien anzuwenden. Zu-
sätzlich profitieren sie bei
späteren Bewerbungen da-
von, dass sie ihrem zukünfti-
gen Arbeitgeber ein weltweit
anerkanntes und vergleich-
bares Dokument vorlegen
können. „Die Prüfung war
spannend und wir haben viel
dazu gelernt. Wir können
nur jedem empfehlen, es ein-
mal selbst zu versuchen.“
sind sich die Schüler einig.

ten natürlich auch dazu. Am Mari-
en-Gymnasium herrschte zeitgleich
„Hippie“-Stimmung. Große Son-
nenbrillen, Blumen und bunte Mus-
ter gab es auf dem Schulhof zu se-
hen. Noch bis Freitag läuft die Mot-
towoche an den beiden Werler
Gymnasien. � Foto: Billecke

Das Durchschnittsalter am Ursuli-
nengymnasium steigerte sich ges-
tern kurzfristig um einige Jahrzehn-
te – zumindest äußerlich betrachtet.
Im Rahmen der Mottowoche kram-
ten die Abiturienten in den Schrän-
ken ihrer Großeltern und verkleide-
ten sich zum Thema „Senioren“.
Mit grauen Haaren, Rollatoren und
Hüten kamen sie deshalb in die
Schule. Ein gemächliches Tempo
und Hör- und Sehschwächen gehör-

Junge Omas, schrille Hippies

Alle gegen einen: Was Mobbing so gefährlich macht
Sozialarbeiterin Karina Granitza klärt die Klasse 5b am Marien-Gymnasium auf

Von Silvia Rinke

„Wir haben in der Klasse
auch mal Schimpfwörter
über WhatsApp geschrie-
ben“, berichtet ein Fünft-
klässler ehrlich. „Das machen
wir aber heute nicht mehr.“
Karina Granitza greift die Be-
merkung des Jungen gleich
auf. „Was ist denn das Einfa-
che an WhatsApp?“ - „Es geht
ganz schnell“, meldet sich
ein Schüler, „man kann über
einen einzigen Klick gleich
50 Leute erreichen.“

Brainstorming in der Klasse

5b des Marien-Gymnasiums,
dritte und vierte Stunde: Auf
dem Stundenplan steht au-
ßer der Reihe Anti-Mobbing-
Training mit Sozialarbeiterin
Karina Granitza. Schritt für
Schritt nähert sie sich mit der
Klasse dem heiklen Thema
an.

Was genau ist eigentlich
Mobbing? „Mobbing ist nicht,
wenn wir uns gestritten ha-
ben und mal ein paar Tage
sauer aufeinander sind“,
klärt Karina Granitza auf. Eif-
rig meldet sich eine Schüle-
rin: „Nein, beim Mobbing

sind ganz viele gegen einen!“
„Ja, und dann machen sie ihn
fertig“, ergänzt ein Mitschü-
ler.

Karina Granitza wirkt mit
dem Verlauf der Stunde be-
reits jetzt sehr zufrieden. In
besonderer Mission ist sie in
den vergangenen Wochen am
Marien-Gymnasium unter-
wegs gewesen: Als Honorar-
kraft des gemeinnützigen
Vereins „Gewaltintervention
und Prävention Werl“ (G.I.P.)
führte sie mit dem gesamten
fünften Jahrgang, in allen
Klassen nacheinander, ein

speziell entwickeltes Anti-
Mobbing-Projekt durch.

G.I.P. initiiert und fördert
Projekte im Kinder- und Ju-
gendbereich zur sozialen
Kompetenzbildung; ein wich-
tiger Bereich ist auch die Ge-
waltpräventionsarbeit.

Aufklärung über Mobbing
bereits so früh in der fünften
Klasse? Ja, nickt Karina Gra-
nitza: „Die Kinder kommen
von verschiedenen Grund-
schulen an eine fremde Schu-
le und müssen sich im Klas-
senverband ganz neu zu-
rechtfinden. Viele Weichen

des Zusammenlebens werden
bereits in den ersten Wochen
und Monaten gestellt.“ Unge-
schminkt veranschaulicht
der Film „Die Neue“ die Pro-
blematik, wenn bei dieser
Weichenstellung etwas schief
läuft: Ein Mädchen kommt
neu in die Klasse und wird
von ihren Mitschülern übelst
gemobbt. „Fett“, „Walross“ –
die Hetze geht so weit, dass
Schüler sich beim Vorüberge-
hen der „Neuen“ ächzend die
Nasen zuhalten und rufen
„Ihh, du stinkst nach Pisse!“
Verprügelt wird das Mädchen
auch, das volle Mobbing-Pro-
gramm also. Das Ende des
Films ist offen.

Um die Fünftklässler nach
den drastischen Szenen zu
stützen und weitere Hilfestel-
lungen zu geben, hat Karina
Granitza ein Bereitschafts-
handy nur für die Schüler,
unter dessen Nummer sie für
persönliche Gespräche auch
nach Projektabschluss weiter
erreichbar ist.

Ganz offen geht die beinam-
putierte Frau übrigens auch
mit dem Fakt um, dass sie im
Rollstuhl sitzt – was die Kin-
der interessiert betrachten:
„Ich bekam als 16-Jährige
Krebs – ein Tumor im Knie
wurde zu spät erkannt, das
Bein musste teilweise abge-
nommen werden“, berichtet
die patente Frau. „Aber ich
hatte beschlossen: Lieber ge-
sund und ein halbes Bein als
nicht mehr da.“Sozialarbeiterin Karina Granitza klärte die fünften Klassen des Marien-Gymnasiums umfassend auf. � Foto: Rinke

Bildergalerie
zum Thema auf

www.soester-anzeiger.de@

Bundesfreiwilligendienst
tur für Arbeit, Heinsbergplatz
6 in Soest, den Bundesfreiwil-
ligendienst vorstellen. Er in-
formiert dabei über Ziele,
Einsatzstellen, Voraussetzun-
gen und Dauer des BFD.
Selbstverständlich wird auch
Gelegenheit zu Einzelgesprä-
chen geboten.

Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich.

Der Regionalbetreuer des
Bundesamtes für Familie und
zivilgesellschaftliche Aufga-
ben, Frank Schwanzer, infor-
miert am Donnerstag, 10.
April, rund um das Thema
„Bundesfreiwilligendienst“.
Von 15.30 bis 17.30 Uhr wird
Frank Schwanzer im Grup-
penraum des Berufsinforma-
tionszentrums (BiZ) der Agen-

Abstimmen für
beste Spiele 2013

YOURZZ-WEBWEISER
Neue Gadgets motivieren
Sportmuffel, Heidi Klum
trägt fast nur Schuhe mit Ab-
sätzen, und bis Freitag kön-
nen Stimmen für die besten
Spiele 2013 abgegeben wer-
den.

Preise für die
besten Spiele 2013

Fans von Computer- und Kon-
solenspielen aufgepasst:
Noch bis zum 11. April kön-
nen bei der Preisverleihung
„GameStars 2013“ Stimmen
abgeben werden. Neben der
Bewertung der beliebtesten
Spiele für Computer, Ninten-
do, X-Box und Playstation
wird auch nach dem besten
Action-, Strategie- und Rol-
lenspiel gesucht. In der Spezi-
al-Kategorie werden die Spie-
le mit dem besten Spielmo-
ment und dem größten Fail
bewertet.

www.gamestar.de

Heidi Klum trägt
immer hohe Schuhe

Sie ist so gut wie nie ohne zu
sehen: Heidi Klum liebt High-

Heels. Und das
vor allem aus
einem Grund.
Ohne ihre 15-
Zentimeter-
Absätze höre
sie immer
überraschte Äußerungen
über ihre Größe. Und das, ob-
wohl sie mit 1,76 Metern
nicht gerade klein ist. Trotz
harten Trainings gibt das Mo-
del zu, dass auch ihre Füße
immer schmerzen. So gilt
auch für Heidi Klum: Wer
schön sein will, muss leiden!

www.promiflash.de

Unterhaltung
beim Sport

Mit dem Frühling beginnt die
Zeit der Freizeitsportler. Die
neusten Gadgets versprechen
dem Sportmuffel dabei einige
Abwechslung und neue Moti-
vation. Ein Badminton-Tur-
nier kann mit dem leicht mit-
zunehmenden Netz jetzt
überall veranstaltet werden,
und Golf lässt sich mit den
LED-Bällen jetzt auch im
Dunkeln spielen.

www.basicthinking.de

Das Model Heidi Klum (40) läuft fast ausschließlich auf High Heels,
obwohl ihre Füße schmerzen. � Foto: AFP

Party im „Circus Abigalli“
Schiff“ feiern die Jugendli-
chen ihren bevorstehenden
Schulabschluss. Auf den Plat-
tentellern landen House,
Black und Charts. Los geht es
um 20 Uhr.

Die Abiturienten von Marien-
und Ursulinengymnasium la-
den am Freitag, 11. April, zur
großen Party ein. Unter dem
Motto „Circus Abigalli – Die
Captains verlassen das


